35. 


Abgeordnetenhaus. 


23. Plenarſitzung am 7. Februar. 

Das Haus beſchäftigte ſich weiter mit dem Geſetz⸗ 
entwurfe betr. die Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche 
in Heſſen. 

„Der erſte Redner gegen den Entwurf iſt der Abg. 
Müller (Berlin). Redner befürwortet anf dem Gebiete 
der kirchlichen Geſetzgebung ein provinzweiſes Vorgehen 
und will für Heſſen keinen Ausnahmezuſtand haben. Der 
in dem Entwurfe eingeſchlagene Weg führe nicht zu der 
in der jetzigen großen Zeit 0 wünſchenswerthen kirchlichen 

inigung, ſondern zu einer kirchlichen Zerſplitterung. Dem 
drohenden Ultramontanismus gegenüber müſſe ſich auch 
die deutſche evangeliſche Kirche zum ſchweren Kampfe rüſten. 
Es ſoll damit nicht geſagt ſein, daß die evangelische Kirche, 
wie die katholiſche ein ſichtbares Oberhaupt haben ſolle, 
im Gegentheil dränge gerade der Widerſpruch, daß ſich in 
einem conſtitutionellen Staate ein Fürſt ſich als Ober⸗ 
haupt einer beſtimmten Partei hinſtelle auch zur Ableh⸗ 
nung der Vorlage. 

Abg. Dr. Achenbach für die Vorlage. Wenn jetzt 
die Heſſiſche Kirchenfrage nicht gelöft werde, würden die 
Dimenſionen derſelben immer größer werden. Redner bes 
leuchtet ſodann die Tragweite des Art. 15 der Verfaſſung, 
erblickt darnach in der Vorlage gar keine Gefahren für 
die Freiheit der Kirche und ermahnt namentlich die Herren 
auf der Rechten Seite, daß ſie nicht durch ein negatives 

otum zu einer ſtetigen Vergrößerung der Anſprüche bei- 
tragen und ſo die widrigen Debatten über die Verfaſſung 
der Kirche immer wieder in die Räume dieſes Hauſes 


tragen mochten. 


\ 


N 


b 


Abg. v. Mallinkrodt definirt aus Art. 15, daß 
die evangeliſche Kirche ſich in ihren eignen kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten vollſtändig ſelbſtſtändig und unabhängig von 
der Geſetzgebung geſtalten könne, geſetzliche Hinderniſſe 
ſtänden ihr kraft der Verfaſſung nicht entgegen. Eine 
Octroyirung von Seiten des Staates dürfe nicht erfolgen. 
Er bittet um Ablehnung der Vorlage, während Dr. Hähnel 
für dieſelbe in längerer Rede eintritt. 

Nach einigen ſächlichen Bemerkungen des Reg.⸗Com. 
Höbler ſpricht Abg. Holz gegen die Vorlage, da dieſelbe 
notoriſch in die inneren Angelegenheiten der heſſiſchen 
Kirche eingreife; auf alle Fälle müßte als Compromiß 
der § 2 des Geſetzes entfernt werden. Nachdem noch 
Abg. Braun (Hersfeld) über die Stimmung in Heſſen 
berichtet, folgen einige perſönliche Bemerkungen. Abg. 
Stroſſer: Der Abg. Müller habe die Frage aufgeworfen, 
was aus der Kirchenverwaltung unter einem Cultusmini⸗ 
ſterium Stroſſer werden würde; nun er würde zuerſt im 
Verein mit dem Oberkirchenrath den Abg. Müller ſeines 
Amtes entſetzen und zwar auf Grund der Bekenntnißſchrif⸗ 
ten unſerer Kirche, auf welche die Paſtoren verpflichtet 
ſind. (Große Heiterkeit). 

Dr. Wehrenpfennig reſumirt zum Schluſſe die 
Generaldebatte und empfiehlt die N der Commiſ⸗ 


Das Jeſuitennetz. 


Schluß. 

Dieſe faſt einem ängſtlichen Hereinſchleichen gleichende 
Rückkehr zu dankerfüllten und verehrungsvollen Herzen 
hatte etwas Auffälliges, aber es gab natürliche Erklärun⸗ 
gen dafür und man zweifelte um ſo weniger an der 
Ueberzeugungstreue des Biſchofs, als er Wochen hindurch 
mit feiner Silbe über ein etwaiges Gegen theil ſich äu⸗ 

erte und auch in ſeinem Schweigen verharrte, als er 
von den Jeſuitenblättern der Provinz in zudringlichſter 
und unziemlichſter Weiſe an ſeine Pflicht der Unterwer⸗ 
fung gemahnt wurde. Die im Clerus vorhandene Oppo- 
ſition nahm alſo ihren Fortgang und glaubte ihr Stre⸗ 
en im weiteren Verlaufe auch durch den Umſtand un⸗ 
terſtützt, daß unter der bekannten Fuldaer Unterwürfig⸗ 
keitserklärung der ſiebzehn Biſchöfe der Name des Dr. 
Örfter nicht zu finden war. Es iſt für die Sache des 
Forttſchritts nicht unwichtig, ob in einer großen Diöceje 
der oberſte Biſchof ſelber an der Spitze des Widerſtan⸗ 
des gegen römiſche Ueberzriffe ſteht. In Schleſien glaubte 
man dieſes Falles ſicher zu ſein, und das hartnäckige 

chweigen des Dr. Förſter ließ für Ehrenmänner keine 
andere Deutung zu, beſonders als man hörte, daß der 
irt „niedergebeugt von der Bürde des Amtes“ feine 
Entlaſſung in Rom beantragt habe und alſo fürſtlichen 


ang und fürſtliches Einkommen ſeiner Ueberzeugung 


zum Opfer bringen wolle. Große Bewegung im katho⸗ 


liſchen Volke war die Folge dieſer Nachricht, eine Adreſſe 
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ſionsvorſchläge, die dem Art. 15 der Verfaſſung in keiner 
Weiſe entgegenſtänden. Die letzten Worte des Vorredners 
ſeien ein vollgiltiger Beweis, welche Ziele der orthodoxe 
Conſervatismus anſtrebe. 

Bei der Spezialdiscuſion über 88 1 u. 2 des Ge⸗ 
ſetzes I ſpricht v. Bonin gegeu dieſelben, bleibt aber bei 
der lebhaften Unruhe des Hauſes total unverſtändlich. — 
Prof. Helbig für die Geſetze, welche endlich der Kirche die 
ihr gebührende Selbſtſtändigkeit geben; die Linke möge den 
Heſſen nicht mehr aufdrängen, als ſie wünſchen, die Rechte 
ihnen das Nothdürftige geben. — Prof. Glaſer ſiebt in 
den Geſetzen die Befugniſſe des Staats und der Kirche 
nicht gehörig auseinandergehalten und wird deshalb dagegen 
ſtimmen. — Es entſteht nun eine lange Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte über die Reihenfolge der Abſtimmung, ob näm⸗ 
lich zuerſt über die vorliegenden Amendements, oder über 
die Regierungsvorlage abgeſtimmt werden ſoll; ſie wird 
endlich in namentlicher Abſtimmung in letzterem Sinne 
entſchieden. Bei der Abſtimmung über die S$ 1 u. 2 des 
Geſetzes wird die Rezierungsvorlage, der Commiſſions⸗ 
entwurf, das Amendement Bruel und endlich das Amen⸗ 
dement Cranach mit 169 gegen 158 Stimmen abgelehnt. 
(Dagegen die äußerſte Rechte, die äußerſte Linke und die 
Katholiken). In Folge deſſen zieht der Cultusminiſter 
beide Geſetze zurück. 

Schluß 5 ½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Tagesbericht vom 9. Februar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
Verſailles, 6. Februar. Graf Bismarck hat unter 


dem 6. d. folgende Note an Jules Favre gerichtet: „Man 


theilt mir von Amiens aus den Inhalt eines von der 
Delegation der Regierung der nationalen Vertheidigung 
zu Bordeaux erlaſſenen Decrets mit, welches von der 
Fähigkeit, als Deputirter in die conſtituirende Verſammlung 
gewählt zu werden, in formeller Weiſe alle diejenigen 
ausſchließt, welche zur Zeit des Kaiſerreichs als Miniſter, 
Senatoren, Staatsräthe oder Präfecten fungirt, ſowie 
ferner alle Perſonen, welche als Candidaten der Regierung 
im „Moniteur“ ſeit 1851 figurirt haben. Ein Auszug 
des Cirlulars liegt abſchriftlich bei. Ich beehre mich, an 


Ew. Excellenz die Frage zu richten, ob Sie glauben, daß 


die ſeitens der Delegation zu Bordeaux beſchloſſene Aus⸗ 
ſchließung ſich mit den Beſtimmungen des Artikels 2 der 
abgeſchloſſenen Convention verträgt, wonach die Verſamm⸗ 
lung frei gewählt werden ſoll. — Erlauben Sie mir, 
Ihnen die Verhandlungen in's Gedächtniß zurückzurufen, 
welche der Convention vom 28. Januar vorangegangen 
ſind. Schon bei Beginn derſelben ſprach ich die Befürch⸗ 
tung aus, daß es bei den gegenwärtigen Umſtänden ſeine 
Schwierigkeit haben würde, die Wahlfreiheit vollſtändig 
zu ſichern und allen Verſuchen, dieſelbe zu beſchränken, 
vorzubeugen. Veranlaßt durch dieſe Befürchtung, welche 
das Circular des Herrn Gambetta jetzt zu rechtfertigen 
ſcheint, hatte ich die Frage aufgeworfen, ob es nicht zweck⸗ 
bB . 


um Erhaltung des geliebten Hirten ging nach Rom, u auf 
römiſchen Befehl blieb der Fürſtbiſchof wirklich in ſeinem 
Amte. Welche Verhandlungen dieſer päpſtlichen Entſchei⸗ 
dung vorangingen, ob ſie mit oder ohne Bedingungen, 
mit der Ausſicht auf den Cardinalshut oder ohne dieſelbe 
erfolgte, weiß man natürlich nicht. Sicher aber iſt, 
daß von dieſer Zeit an die Umkehr des Biſchofs als eine 
langſam ſich volziehende Thatſache in die Oeffentlichkeit 
trat. Eine Erklärung über die Gründe des Abfalls von 
feiner bisherigen Geſinnung hat er nicht für noͤthig ge⸗ 
halten, und ein Licht über manche inzwiſchen vorgekom⸗ 
mene Widerſprüche ging ſeinen getreuen Anhängern erſt 
auf, als ein biſchöflicher Unterbeamter in einem polemiſchen 
Zeitungsartikel ganz beiläufig die Bemerkung fallen ließ, 


daß der Herr Fürſtbiſchof ſich „gläubig unterworfen“ 


abe! 

Das hatte man, wie geſagt, nach allem Vorherge⸗ 
gangenen nicht vermuthen können, und viele geſunde, 
warm⸗ und treuherzige ſchleſiſche Gemüther zweifelten noch 
immer an der Möglichkeit eines jo jähen und zugleich in 
jo lieb» und rückſichtsloſer Art vollzogenen Wechſels, Da 
trat plölich ein Ereigniß ein, das wie ein Donnerſchlag 
berniederfuhr und allen Zweifeln ein Ende machte. Der 
Fürſtbiſchof ſprach nicht in Worten, er wußte ſich durch 
Thaten verſtändlich zu machen. Am 17. October erließ 
er ein Decret, durch welches der Canonicus und Dom⸗ 
ſcholaſticus Prof. Dr. Baltzer, der Prof. der Kirchenge⸗ 
ſchichte Dr. Reinkens, jo wie der Religionslehrer am fa. 
tholiſchen Matthiasgymnaſium und Privatdecent an der 
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zahlen bei den 


mäßiger ſei, den geſetzgebenden Körper zu berufen, welcher 
eine durch die allgemeine Abſtimmung geſetzlich gewählte 
Autorität repräſentirt. Ew. Excellenz lehnten dieſen Vor⸗ 
ſchlag ab, indem Sie mir die förmliche Zuſicherung gaben, 
daß kein Druck auf die Wähler ausgeübt werde, und daß 
die vollkommenſte Freiheit der Wahlen geſichert ſein würde. 
— Ich wende mich an die Loyalität Ew. Excellenz, um 
die Frage zur Entſcheidung zu bringen, ob die durch das 
in Rede ſtehende Decret im Princip ausgeſprochene Aus⸗ 
ſchließung ganzer Kategorien von Wahlcandidaten ſich mit 
der Wahlfreiheit verträgt, wie ſie durch die Convention 
28. Januar garantirt iſt. Ich glaube mich mit Bes 
ſtimmtheit der Hoffnung hingeben zu können, daß das 
Decret, deſſen Anwendung, meiner Anſicht nach, mit den 
Stipulatiopen der Convention in Widerſpruch ſteht, uns 
verzüglich zurückgenommen wird, und daß die Regierung 
der nationalen Vertheidigung Maßregeln treffen wird, um 
die Ausführung des Artikels 2 bezüglich der Wahlfreiheit 
zu gewährleiſten. Wir würden den Perſonen, welche nach 
Raßgvbe des zu Bordeaux erlaſſenen Circulars gewählt 
find, nicht die Privilegien zuerfennen können, welche durch 
die Waffenſtillſtands⸗Convention den für die Verſammlung 
Gewählten bewilligt worden ſind. Genehmigen Sie, 
Herr Minifter ꝛc. gez. Bismarck.“ 

Ein v. 4. d. von der Regierung in Paris erlaſſenes 
Decret hebt das Wahldecret Gambetta's vom 31. Januar 
bezüglich der Nichtwählbarkeit vieler Kategorien franzöͤſiſcher 
Bürger auf. 

Es fehlt bis zur Stunde noch jeder Anhalt dafür, 
ob mit dem Uebertritt der franzöſiſchen Oſtarmee auf 
Schweizergebiet und dem Rückzug Garibaldi's nach Lyon, 
die Unterhandlungen über den Waffenſtillſtand auch für 
die bisher ausgeſchloſſenen Departements des Jura, Doubs 
und Cote-d'or begonnen haben oder nicht. Eine heut aus 
Lyon eintreffende Depeſche, welche meldet, daß die deutſchen 
Truppen am 5. Januar Lons le Saulnier beſetzt haben, 
wird ſogar dahin zu verſtehen ſein, daß die Möglichkeit 
eines Vormarſches der Armee des General Manteuffel 
auf Lyon noch keineswegs ausgeſchloſſen iſt, da Lons le 
Saulnier, Knotenpunct der Eiſenbahnen Dole⸗Beſangon 
ſchon circa 9 Meilen ſüdlich dieſer Stadt und nur noch 
13—14 Meilen von Lyon entfernt iſt, wohin ſich Gari⸗ 
baldi nach der Aufgabe von Dijon mit ſeinem Corps zur 
rückgezogen hat. Wie aus Süddeutſchland gemeldet wird, 
iſt es immer mehr zu bezweifeln, daß irgend ein erhebli⸗ 
cher Theil der ehemals Bourbaki'ſchen Armee dem Schick⸗ 
ſal des Uebertritts als letzter Rettung vor den Unſeren ſich 
habe entziehen können. Auch das 24. Corps, das ent⸗ 
ſchlüpft ſein ſollte, hat bei Jougne die Waadt betreten 
und iſt in Ballaigues entwaffnet worden. Soll nun 
ſüdlicher bei Mouthe noch ein Corps in leidlichem Zu⸗ 
ſtande geſtanden haben, ſo dürfte auch dieſes ſich, will es 
nicht in den faſt unwegſamen Thäleın des Jura verkom⸗ 
men, ſchließlich auf ſchweizer Gebiet flüchten. 

Der Einſpruch des Grafen Bismerck gegen die von 
Gambetta geplante Beſchränkung der Wahlen zur franzö⸗ 


DDS 
philoſophiſchen Facultät Dr. Weber kurzweg aufgefordert 
wurden, ihren Proteſt gegen die Unfehlbarkeit des Pap⸗ 
ſtes zu widerrufen und ſich gläubig zu unterwerfen. We⸗ 
ber war für dieſen Sprung von einer Ueberzeugung zur 
entgegengeſetzten eine Friſt von drei — vollen Tagen ger 
geben, mit Baltzer und Reinkens wollte ihr bisheriger 
Geſinnungsgenoſſe noch acht Tage Geduld haben. Ein 
gleicher Schlag wurde gegen den Director des katholi⸗ 
ſchen Gymnaſiums Dr. Reisacker geführt, welcher gleiche 
falls zu den bisherigen Anſichten des Biſchofs ſich bekannt 
und mit einer Anzahl Lehrer gegen die Unfehlbarkeit pro⸗ 
teſtirt hatte. Es wurde ihm die Excommunication in 
Ausſicht geſtellt, dem Gymnaſium die Entziehung des 
Religionsunterrichts, ſo wie der mehrere tauſend Thaler 
betragenden Stipendien angedroht u. ſ. w. Dies alles 
in einem befehlenden Ton, als ob es ſich nicht um eine 
Gewiſſensfrage, ſondern um die Ausführung eines mili⸗ 
täriſchen Manövers handle. 5 

Das Ueberraſchende der Zumuthung hatte zunächſt 
eine faſt betäubende Wirkung, aber fie verletzte um jo 
tiefer, als ſie an das Gewiſſen denkender und ehrenhafter 
Männer gerichtet war, von denen man ſchon aus Grün⸗ 
den der gewöhnlichſten Schicklichkeit nicht fordern durfte, 
daß ſie auf Commando binnen drei oder binnen acht 
Tagen mit dem Biſchof einer neu erfundenen Lehre hul⸗ 
digen ſollten, die fie bisher mit ihm als gottesläſterlichen 
und unſittlichen Götzendienſt, als verderblichen Abfall 
vom wahren katholiſchen Glauben bekämpft hatten. Die 
Antwort erfolgte denn auch, wie ganz Bieslau ſie erwar⸗ 


ſiſchen Conſtituante ift von der Pariſer Regierung als 
berechtigt anerkannt worden; es ſcheint mithin, daß in 
dieſem Punkte das Geſetz wieder zur Geltung komwen u. 
das eigenmächtige Treiben Gambetta's ein Ende erreicht 
haben wird. Unter allen Umſtänden wird man der deutſchen 
Regierung auch formell das Recht zugeſtehen müſſen, in 
Betreff der Gambetta'fchen Dictatur ein Wort mitzureden. 
Sie iſt weit entfernt davon, ſich in die inneren Angeles 
genheiten Frankreigs zu miſchen, aber wie fie ſich mit 
vollem Rechte weigerte, die proviſoriſche Regierung als 
eine ſolche anzuerkennen, mit welcher ein giltiger Friede 
geſchloſſen werden könne, ſo iſt ſie nicht minder berechtigt, 
von der neu zu ſchaffenden Regierungsgewatt, mit der ſie 
in definitive Friedensverhandlungen einzutreten bereit iſt, 
eine Garantie zu verlangen, daß dieſelbe wirklich das 
franzöſiſche Volk vertrete. Dieſe Garantie beſteht einfach 
in der Freiheit der Wahlen, die überdies evident zeigen 
werden, wo das Votum der Wähler einer Beeinfluſſung 
von außen unterliegen wird, in den occupirten Gebieten, 
oder dort, wo die Gambetta'ſche Partei im Stande iſt, 
die Bevölkerung zu terroriſiren. Im ſchroffen Gegenſatz 
zu der Gambetta'ſchen Willkürherrſchafft ſteht das loyale 
Verfahren der deutſchen Regierung, welche ſelbſt in dem 
von ihr vollſtändig beſetzten und theilweiſe ſchon unter 
deutſcher Verwaltung genommen Gebiete des General» 
gouvernements Elſaß⸗Lothringen ohne Anſtand die Wahlen 
für die franzöſiſche Nationalverſammlung geſtattet. Ob⸗ 
wohl die Lostrenung dieſer Provinz von Frankreich die er- 
ſte Bedingung eines jeden möglichen Friedens bildet, ſo 
hat man von deutſcher Seite dennoch in der Wahlfrage 
den formellen Rechtsſtandpunkt ſtreng inne gehalten. Je⸗ 
der Gedanke an eine Beeinfluſſung der Wahlen liegt den 
deutſchen Behörden fern, ſie werden nur darüber wachen, 
daß die Ordnung und die beſtehenden Einrichtungen reſpee⸗ 
tirt werden, und im übrigen der Wahlbewegung ihren uns 
geſtörten Verlauf laſſen. 

In einer zu Straßburg abgehaltenen Verſammlung, 
behufs Beſprechung der Wahlvorbereitungen, hat man ſich 
dahin geeinigt, nur Elſäſſer auf die Kandidatenliſte zu 
ſetzen, und wurden in der Vorwahl außer dem bekannten 


Straßburger Maire Küch noch 6 Straßburger, nämlich 


2 Weißenburger, 2 Schlettſtädter und 2 Zaberer, nominirt. 
Der ganze Elſaß wird. 20 Deputirte in die Conſtituante 
ſchicken, von denen 11 auf den Niederrhein und 9 auf 
den Oberrhein entfallen. 

— Garibaldi iſt in Bordeaux angekommen. Ju⸗ 
les Simon wagt noch nicht, ſich auf der Straße zu zei⸗ 
gen; er iſt mit Gabetta total zerfallen. 

—Verſailles, 7. Februar. Nachdem das die 
Wählbarkeit beſchränkende Excluſionsdeeret vom 31. Jan. 
von der Regierung in Paris annullirt worden iſt, hat 
Gambetta in feinem Rundſchreiben an die Präfeeten 
ſeinen Rücktritt aus der Regierung der nationalen Ver⸗ 
theidigung erklärt und ſein Miniſterium niederlegt. 

— Bordeaux, 7. Februar. In Folge Aufforde⸗ 
rung des aus Paris hier eingetroffenen Mitgliedes der 
Regierung der Nationalvertheidigung hat der hieſige Ge⸗ 
neral⸗Director der Tetegraphen an alle Präfecten auf 
telegraphiſchem Wege folgende amtliche Mittheilung ge— 
langen laſſen: Ein Deeret d. d. Bordeaux, 6. Februar 
annullirt das aus Bordeaux unter dem 31. Januar er⸗ 
laſſene Wahldecret, welches den Wählern Beſchränkungen 
auferlegte und gewiſſe Kategorien von Bürgern mit der 
Nicht Wählbarkeit belegte, die nach dem Wahldecret der 
pariſer Regierung wählbar find. Dieſe Beſchränkungen 
ſind unvereinbar mit der Freiheit und dem allgemeinen. 
Stimmrecht. Die von der pariſer Regierung unter dem 
28. Januar erlaſſenen Wahldecrete werden unverſehrt 
aufrecht erhalten. Die Regierungsmitglieder Arago, 
Garnier⸗Pages und Pelletan haben ein von ſämmtlichen 
Mitgliedern der Regierung unterzeichnetes Deeret über⸗ 
bracht, welches das Wahlbeſchränkungsdeeret Gambetta's 
vom 31. Januar annullirt. Gambetta hat heute an die 
Präfecten ein Circular erlaſſen, worin er denſelben ans 
zeigt, daß er in Folge des ſein Wahldecret vom 31. Jan. 
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tet hatte, und das Weitere konnte nicht ausbleiben. Nach 
mehrfachen Verhandlungen wurden am 16. und 20. No⸗ 
vember die Profeſſoren Dr. Baltzer, Reinkens (der betiebte 
Dompredigr und einſtmalige Buſenfreund des Fürſt⸗ 
biſchofes), ſo wie der Dr. Weber als Prieſter ſuspendirt, 
Baltzer auch ſein Gehalt als Canonieus entzogen, wo⸗ 
durch der in hohem Alter ſtehende Mann, der beliebte 
Univerſitätslehrer, dem der Biſchof früher bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Gelegenheiten ſeine Hochachtung zu erkennen 
gegeben — bei der Geringfügigkeit feines akademiſchen 
Einkommens in eine ſchwierige Lage gerathen iſt. Höchſt 
intereffante und wichtige Enthüllungen ſollen übrigens 
die Schriftſtücke bieten, welche bei dieſer ganzen Gelegen⸗ 
heit gewechſelt wurden; es iſt ſichere Ausſicht vorhanden, 
daß je der Oeffentlichkeit zur Zeit nicht vorenthalten 
werden. 8 
Dieſe Schriftſtücke werden uns auch an vielen Cin⸗ 
elheiten zeigen, was ſich aus der Geſammtlage der Sache 
Ach deutlich genug erkennen läßt: daß nämlich die 
heutigen Römlinge ganz beſtimmte Pläne mit eben ſo 
haſtiger als energiſcher Conſeguenz verfolgen und daß fie 
ur Durchſetzung derſelben nicht vor der Gefahr zurück⸗ 
eden, ſich nöthigenfalls auch in das eigene Fleiſch zu 
schneiden. Denn die Männer, welche der Breslauer Biſchof 
hier ſo ſchonungslos behandelt, die er gleichſam mit er⸗ 
hobener Peitſche aus ihrer Kirche getrieben hat, gehören 
keineswegs einer etwa fortgeſchrittenen Parteirichtung an, 
welche der kirchlichen Autorität widerſtrebt und ihre Zwecke 


annullirenden Decretes der pariſer Regierung vom 4. d. 
ſeine Demiſſion gegeben habe. Die Verlegung der pari⸗ 
ſer Wahlen vom 5. auf 8. d. iſt lediglich erfolgt, um 
den Wählern mehr Zeit zu geben, ſich untereinander über 
die Candidaten zu verſtändigen. Cremieux traf auf der 
Reiſe nach Paris in Vierzon mit den von Paris nach 
Bordeaux ſich begebenden Regierungsmitgliedern zuſam⸗ 
men; er ſetzte in Folge deſſen die Reiſe nach Paris nicht 
fort, ſondern kehrte mit ſeinen Collegen nach Bordeaux 
zurück. Die pariſer Regierungsmitglieder hatten die 
Hauptſtadt am 4. d. Abends verlaſſen. Die Stadt war 
ruhig. Die Proviantzüge fingen an einzutreffen. Der 
„Indépendance“ wird aus Lyon vom 4. d. gemeldet: 
Das Corps des General Cremer, welches ſich auf Ger 
zurückzog, war gezwungen, wegen der Terrainſchwierigkeit 
40 Kanonen vernagelt zurückzulaſſen. — Die gemäßigten 
Republicaner in Lyon haben Wahlliſten aufgeſtellt, auf 
denen ſich unter anderen Favre, Trochu und Henon be⸗ 
finden. Die Majorität der gemäßigteren Wähler dürfte 
dieſe Liſte unterſtützen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 8. Februar. Militäriſches. In 
manchen Kreiſen hat die aus Poſen gemeldete Einberu⸗ 
fung der Erſatzmannſchaften des 5. Armeecorps nicht ge⸗ 
ringe Unruhe hervorgerufen, ohne daß der Nachricht irgend 
eine beſondere Wichtigkeit beizulegen wäre. Wie wir aus 
guter Quelle hören, hat das 5. Corps die Beſtimmung, 
die Champagne bis zur Zahlung der Kriegs⸗Koſten beſetzt 
zu halten, und fo darf der Umftand, daß grade die Com» 
pletirung dieſes Armeecorps angeordnet wurde, durchaus 
nicht als eine vorbereitende Maßregel für die mögliche 
Fortdauer des Krieges, ſondern einfach als eine ſolche für 
die nahe bevorſtehende Oceupation jener Provinz angeſe⸗ 
hen werden. Was die Geldentſchädigungsfrage beim Frie⸗ 
densſchluß betrifft, ſo iſt es gut, ſich in Erinnerung zu 
rufen, daß in dieſer Beziehung ſchon vor einiger Zeit unter 
dem Vorſitze des W. Geh. O.⸗R.⸗R. Wehrmann eine Be⸗ 
rathung von Miniſterial-Commiſſarien aller Reſſorts ſtatt⸗ 
gefunden hat, in welcher die mannigfachen theils im 
Staats⸗Intereſſe von vornherein geltend gemachten, theils 
in der Preſſe befürworteten Forderungen als Grundlage 
für die weiteren Erwägungen in Verſailles alljeitig er⸗ 
wogen worden find. ; 

— Eine der erften Vorlagen, welche den Deut- 
ſchen Bundesrath beſchäftigen werden, iſt ein Geſetz über 
das Invalidenweſen und die Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen gefallener Krieger, und zwar ſoll, wie man 
hört, die Verpflichtung nicht ausſchließlich vom Staate, 
ſondern von dieſem in Gemeinſchaft mit den Communen 
getragen werden. Man meint den Communen 
werde aus der Betheiligung an der Laſt jedenfalls ein 
erhöhtes Intereſſe an den erforderlichen Ermittelungen 
erwachſen. - 

— Sammelbüchſen. Die Verhandlungen des 
Centralcomités der deutſchen Vereine für freiwillige Kran⸗ 
kenpflege mit den Provinzialdelegirten wegen Aufſtellung 
von Sammelbüchſen in den Wahllefalen am 3. März 
ſind jetzt zum befriedigenden Abſchluß gekommen. Die 
Sammelbüchſen tragen die Aufſchrift „Dank der Wähler 
an die deutſchen Krieger“, die Wähler ſollen in geeigneter 
Weiſe auf die Sammlung aufmerkſam gemacht, deren 
Zweck möglichſt gefördert, und der Ertrag zur Pflege der 
Verwundeten und Kranken verwendet werden. 

— Das Herrenhaus verlor am 4. d. wiederum 
eines ſeiner Mitglieder durch den Tod: Hermann Fürſt v. 
Pückler⸗Muskau, Generallieutenant à la suite der Armee 
geb. 30. Oct. 1785. / 

— Der Staatsanzeiger v. 7. publiert einen 
Allerhöchſten Erlaß vom 27. Januar, welcher den auf 
Grund des Geſetzes vom 21. Juli 1870 außerordentlichen, 
durch cine Anleihe zu beſchaffenden Geldbedarf für die 
Militär- und Marineverwaltung im Betrage von 80 
Millionen Thaler auf 105 Millionen Thaler erhöht. 

Ein allerhöchſter Erlaß genehmigt, daß in Gemäß⸗ 
beit des Geſetzes vom 9 November 1867 u. des Geſetzes 


jenſeits der Kirche hat; es ſind vielmehr orthodoxe und 
kirchengläubige Theologen, die ihr Wiſſen, ihre Bildung 
und Begabung, ſowie das Anſehen ihrer eindrucksvollen 
Perſönlichkeiten ſtets in den Dienſt der Kirche geſtellt, die 
all,emein als die Elite des ſchleſiſchen Clerus, als eben 
ſo glänzende wie eifrige und entſchiedene Vertreter des 
Katholicismus galten. Rom iſt es aber nicht um derartige 
Zierden und Stützen zu thun, es braucht nur eine Armee 
von blinden und geiſtestodten Werkzeugen, die ohne jeden 


Widerſpruch ſchweigend und willenlos denken und thun, 


was ihnen zu denken und zu thun befohlen wird. Ganz 
ähnliche Vorgänge, wie in Schleſien, haben ſich während 
der letzten Wochen auch in der Rheinprovinz und in 
Bayern ereignet. Auch dort ſehen wir noch einige tapfere 
und ſelbſtändige Männer ſich gegen die Jeſuitenſchlinge 
wehren, die über ihrem Haupte ſchwebt. 
Wie die gebildete katholiſche Welt Deutſchlands einen 
ſolchen Widerſtreit löſen, wie ſie ihr Gewiſſen und ihr 
religiöſes Bewußtſein gegen die ſichtlich herandrohenden 
Gefahren ſchützen will, das allerdings gehört zu den inneren 
lirchlichen Angelegenheiten der betreffenden Sprengel und 
Gemeinden, in die wir uns nicht zu miſchen haben. So 
weit aber das jeſuitiſche Treiben durch ſchamloſe Nieder⸗ 
tretung ehrenhafter Wahrheit. und Ueberzeugungstreue 
der geſammten öffentlichen Sittlichkeit ein ſchlimmes Beispiel 
gebt und fo weit es politiſch in das Staatsleben Hal 
greifen und namentlich einen vorherrſchenden Einfluß auf 
Wiſſenſchaft und Volks⸗ und Jugendbildung gewinnen 


und Intereſſen des Staates handelt! 


vom 20. Mai 1867 verzinsliche Schatzanweiſungen im 
Geſammtbetrage von 2,020,900 Thaler zum Zwecke der 
Erweiterung der Bundeskriegsmarine und der Herſtellung 
der Küſtenvertheidigung ausgegeben werden und zwar in 
Abſchnitten von 100, 1000, 10000 Thalern. 

— Verlängerung des Waffenſtillſtandes. Aus 
Berlin wrrd der „N. fr. Pr.“ telegraphirt: In den Con⸗ 
ferenzen Bismarck's mit Jules Favre iſt bereits die Even⸗ 


tualifät einer Waffenſtillſtands⸗Verlängerung bis 1. März 


beſprochen, damit die Verſammlung in Bordeaux ernſthaft 


die Friedens⸗ und Regierungsfrage diseutiren könne. 


Ausland. 


Oeſterreich. Miniſter-Wechſel. Die Wiener 
Zeitung v. 7. d. veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile 
ein kaiſerliches Handſchreiben an den Grafen Potocki, wel— 
ches denſelben von feinem Poſten als Miniſterpraſident 
enthebt, und ihm die dankbare Anerkennung für ſeine ge 
leiſteten Dienſte ausſpricht. Demſelben Handſchreiben ſind 
gleichzeitig die kaiſerl. Handſchreiben beigeſchloſſen, durch 
welche die Miniſter Graf Taaffe, Ritter v. Tick abuſchnigg, 
v. Stremayer und Freiherr v. Petrino unter voller Anz 
erkennung ihrer geleifteten Dienſte von ihren Stellen ent⸗ 
hoben werden. Graf Taaffe wird weiterer Verwendung 
im Dienſte vorbehalten. v. Stremayer iſt zum Hoftath 
beim oberſten Gerichtshof ernannt. — Ein ferneres kai⸗ 
ſerliches Handſchreiben an den Grafen v. Hohenwart ent⸗ 
hält deſſen Ernennung zum Miniſter des Innern mit 
dem Auftrage zur Neubildung des Cabinets. Ja dem 
Handſchreiben heißt es: „Auf dem Boden der gegebe— 
nen Verfaſſung ſtehend, kann mich die Erfolgloſigkeit der 
bisherigen Bemühungen, alle meine treuen Völker in die⸗ 
fer Halfte des Reiches zu gemeinſamer Verfaſſungsthätig— 
keit zu vereinigen, nicht wankend machen in der Weber 
zeugung, daß es einem über den Parteien ſtehenden Mir 
niſterium gelingen werde, im Wege ſorgfältiger Beachtung 


der verſchiedenen Intereſſen dieſe Aufgabe zur feſten Ber 


gründung der Macht und Wohlfahrt des Reiches der er⸗ 
ſehnten Löſung zuzuführen.“ Die amtliche „Wiener Zei⸗ 
tung“ enthält anläßlich der Ernennungen der neuen Mie 
niſter einen längeren Artikel, in welchem es heißt: In 
einem hochernſten Momente übernehmen die nunmehrigen 
Rathgeber der Krone ihre verantwortlichen Functionen. 
Allein, ſtark durch das Vertrauen und die ihnen zugeli® 
cherte Unterftügung des Kaiſers, bauend auf die patrio— 


tiſche Geſinnung der Volksvertretung und der geſammten 


Bevölkerung, perſönlich unbefangen gegenüber der gegen? 
wärtigen verworrenen Lage, unter ſich über die Ziele un 
Mittel vollkommen einig, treten fie an ihre Aufgabe mi 
dem ernſten Entſchluſſe heran, an das allgemein empfun⸗ 
dene dringende Bedürfniß der ſtaatlichen Verhältniſſe zu 
appelliren. 
volle kaiſerliche Billigung für das Programm ihrer Thä⸗ 
tigkeit bereits eingeholt hat, ihre ganze Kraft daran ſetzen, 


den Namen einer wahrhaft öfterreichiihen Regierung zu 


verdienen. 


Außen, auf freiheitliche Entwicklung und Verſöhulichkeit 
im Innern angewieſen iſt. Nicht minder iſt ſich aber 


die Regierung auch bewußt, daß kein anderes Staatswe⸗ 


fen von feinen leitenden politiſchen Organen in hoͤherem 
Grade klares Bewußtſein über die Grenzen deſſen, was 
dem Ganzen und was den Gliedern gebührt, ſowie den 
Willen und die Kraft erheiſcht, den Geſetzen nach allen 
Seiten hin volle Geltung zu verſchaffen. 
chiſche Regierung erfüllt daher lediglich ihre Pflicht, wenn 
ſie allen berechtigten Eigenthümlichkeiten freien Spielraum 
gewährt, dagegen nimmermehr prekäre Compromiſſe mit 
dem Separatismus auf Koſten unentbehrlicher Attribute 
der Staatseinheit abſchließt, noch geſtattet, daß das Ge— 
deihen des Staates durch Ueberhebung wilden Parteiger 
triebes in Frage geſtellt werde. — Das beſtehende Ver⸗ 
faſſungsrecht, deſſen Continuität nicht unterbrochen werden 
könnte, ohne den öffentlichen Rechtszuſtand in ein Chaos 
aufzulöſen, iſt der Boden, auf welchem die Regierung 


will, find dieſe offenbaren Anſtrengungen auch eine ſchwere 
Gefahr für alle außerhalb ſtehenden Kreiſe des Volks. 
Schon hat das preußiſche Cultusminiſterium Stellung 
nehmen und die anmaßenden biſchöflichen Eingriffe in das 
Schul- und Univerſitätsweſen zurückweiſen müſſen. Auch 


— 


im katholiſchen Bayern zeigt ſich die Regierung nicht ger 


neigt, die „reuig umgekehrten“ Biſchöfe in der Verfolgung 
der Unfehlbarkeitswiderſacher zu unterſtützen. Die Regie⸗ 
rungen können aber ſelbſt beim beſten Willen in dieſem 
Kampfe nur wenig thun, wenn das Volk ſelber Männer 
in die Landtage und in den deutſchen Reichstag ſchickt, 
die nur auf offenen oder heimlichen Betrieb der Jeſulten 
und ihres Anhanges zur Durchſetzung der finſtern und 
volksfeindlichen Jeſuitenpläne gewahlt wurden. Hier ift 
der Punkt, wo alle Feinde der Unfreiheit, der Heuchelei 
und Verdummung ihren Willen in die Wagſchale werfen, 


— 


wo fie jetzt durch Nachläſſigkeit, Leichtſinn, Schwäche und 


Gedankenloſigkeit bei den Wahlen ein unermeßliches Ge 
folge von ſchwerem Unheil über unſer ſo eben erſt neuer⸗ 
ſtehendes Vaterland heraufbeſchwören können. Möge daher 
überall bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen das 
Loſungswort ertönen: Fort mit dem Gewürm der Heuchler, 
der katholiſchen wie proteſtantiſchen Jeſuiten, wo es ſich 
um eine unabhängige Ueberzeugung und Angelegenheiten 


Deutſche Blätter. 


— 


Die neue Regierung wird, nachdem ſie die 


Die Regierung weiß, daß kein Staatzweſen 
ſtärker als das öſterreichiſche auf friedliches Verhalten nach 


Die djterreie © 


ſteht. Auf dieſem Boden wird fie berechtigten Wünſchen 
entgegenkommen, und vor Allem eine Verſöhnung dadurch 
anſtreben, daß ſie die Staatsgrundgeſetze, namentlich den 
Artikel 19 der Verfaſſung nicht allein dem Wortlaute, 
ſondern dem Geiſte nach zu voller Ausführung bringt. 
In allen diesbezüglichen Fragen herrſcht unter den Mit⸗ 
gliedern der Regierung vollſtändiges Einverſtändniß. Dem⸗ 
Nene wird die Regierung ſelbſt durch Vorlagen an den 
Reichsrath und an die Landtage die Initiative ergreifen, 
um den Ländern jene Autonomie zuzuwenden, welche mit 
der Reichseinheit vereinbar iſt. Die Regierung wird di⸗ 
tecte Wahlen und die Aus dehnung des activen Wahlrech— 
tes vorſchlagen. Auch bezüglich der Grundſätze der Ver⸗ 
waltung in den einzelnen Reſſortminiſterien beſteht völlige 
Uebereinſtimmung unter den Mitgliedern der Regierung. 
Dieſelbe erkennt die Größe der von ihr übernommenen 
Aufgabe, fie wird den entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
unbeugſamen Muth und zähen Widerſtand entgegenſetzen. 
Sie weiß auf die öſterreichiſche Geſinnung von Millionen 
zählen zu dürfen; ſie wird für die Erreichung des hohen 
teles von ihren rechtmäßigen Befugniſſen vollſten Ger 
brauch machen, die rückhaltsloſe, aufopfernde Unterſtützung 
aller Verwaltungsorgane in Anſpruch nehmen, und jo 
wird dem Zuſammenwirken der Regierung, der Vertre— 
tungskörper und der geſammten Bevölkerung die Vollen⸗ 
dun, eines ebenſo feſten wie freien Verfaſſungsbaues ge⸗ 
ingen. — 
N Rumänien. Zur Lage. Trotz aller entgegenſte⸗ 
henden Nachrichten ſehen die Dinge in Rumänien doch 
ehr verzweifelt aus. Gleichzeitig mit der einen Wiener 
epeſche, welche von den erfolgreichen Anſtrengungen der 
kachte ſpricht, den Fürſten zum Bleiben zu veranlaſſen, 
meldet ein Telegramm der Preſſe aus Bukareſt, daß Fürſt 
Carol bereits verſchwunden ſei, Niemand wiſſe wohin. 
Soviel ift gewiß, daß wenigſtens im fürſtlichen Palaft 
alle Kiſten und Koffer bereits ſeit Wochen reiſefertig ge⸗ 
packt daſtehen. Die Rothen, welche zur unbedingten Herr⸗ 
haft über das Volk gelangt find, warteten nur auf die 
lachricht eines franzoͤſiſchen Waffenerfolges, um den „Ho⸗ 
enzoller“ ſofort zu vertreiben. Roſetti, einer der Führer 
er rumäniſchen Oppoſition, der ſich im vorigen Sommer 
nach jeinem verunglückten Putſch nach Frankreich geflüch⸗ 
tet batte, befand ſich längere Zeit in der Umgebung Gam⸗ 
betta's und von Tours aus ſoll die Parole zur Beſeiti⸗ 
gung Carol's u. zur Errichtung der rumäniſchen Schweſter 
kepublik ertheilt worden fein. Daß die Gährung forte 
auert, beweiſt der Umſtand, daß bei den Deputirten⸗ 
ahlen in Bukareſt die „Rothen“ glänzend geſiegt ha⸗ 
en. Möglich wäre es daher wohl immerhin, daß der 
dürft in Erkenntniß dieſer Sachlage trotz aller Zureden 
ber Sejaniten keine Luſt verſpürt, darauf zu warten, bis 
man ihn vertreibt, ſondern ſelbſt das Feld räumt. Zu dem 
Urzlıch veröffentlichten Briefe des Fürſten an feinen Va⸗ 
er giebt jetzt die „A. A. Z.“ einen offenbar inſpirirten 
- Sommentar. Es wird darin auseinandergeſetzt, daß Fürſt 
url nicht der Mann der Staatsſtreiche iſt; da aber in 
einem Lande, welches auf ſo niedriger ſocialer und poli⸗ 


nicht zu regieren ſei, welche die des hochconſtitutionellen 
Belgiens in Schatten ſtellt, jo moge die gemäßigte Par⸗ 


. Wertung dieſes Appells glaubt die „A. 3.“ wohl 
ni nicht. Fürſt Carl wird aljo Rumänien den Rücken 
b voten, Dieſer ſein Entihlug ift ein jo feſtſtehender, daß 
die Mächte Mühe haben, feine ſofortige Abreiſe zu ver⸗ 
Adern. Ja, es wäre nicht unmöglich, daß der Fürſt, 
ya alles weitere Drängen in dieſem Sinne gegenſtands⸗ 
os zu machen, bereite das Land verlaſſen hätte. Nicht 
1 Unzeit mag hier daran erinnert ſein, daß die eine 
ure Notiz, welche vor einigen Tagen die Zeitungen durch⸗ 
> mit den Vorgängen in Rumänien in Verbindung ger 


I 


Nein, der bisherige ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Pa⸗ 
de it am 31. Jan. von Petersburg nach London und 
akt gereiſt. 
de Nachricht ſich verbreitete, daß die Türkei nach Verja⸗ 
fung des Furſten Carl Truppen nach Rumänien einrük⸗ 
01 laſſen wolle und deshalb bereits ein Heer an der 
tenze ſammle. Die gemeinſamen Schritte der Mächte, 
5 den Fürſten zum Ausharren zu veranlaſſen, könnten 
aher leicht Folgen des ruſſiſchen Vorgehens geweſen fein. 
M Rußland. Aus Rußland eigetroffene Reiſende be- 
5 chten von ganz bedeutenden militäriſchiſchen Rüſtungen, 
elche dort in neueſter Zeit betrieben werden. Mann⸗ 
haften und Pferde werden eingezogen und angekauft und 
AN mer nach dem Süden des Reiches weiter ſpedirt; ebenſo 
N fiden Geſchütze und Kriegsmaterial in großen Quanti⸗ 
N in derſelben Richtung hin befördert. In der ruſſi⸗ 
bien Bevölkerung iſt allgemein die Anſicht verbreitet und 


de dl offen ausgeſprochen, daß dieſe Rüſtungen gegen 


zolkerung 
S ' 
} em den. bezüglich 


ürkei gerichtet rien. — Was die Stimmung der 
namentlich derjenigen in den größeren 
der Erfolge der deutſchen Waffen in 
nie eriege gegen Frankreich anbetrifft, ſo ift dieſelbe ent ⸗ 
Raden den Deut chen feindlich geſinnt und die Sym⸗ 

bet en für Frankreich werden dort ganz offen zur Schau 
0 lagen. Man fürchtet, Deutſchland werde in weiterem 
ie cls der nationalen Einigung auch dieſes Werk auf 
deutſcheru'ſiſchen Oſtſeeprovinzen ausdehnen und dieſes 
Fibreckgeſpenſt wird von den dort lebenden zahlreichen 
3 ofen und Franzofenfreunden der ſonſt jo indifferenten 
Kan ung in fo grelleu Farben vorgeführt, daß es 
ſähleblicd nicht ohne Wirkung bleiben kann. Nebenbei 
in ſich wiederum die in Rußland lebenden Deutſchen 


uc die Erfolge der deutſchen Waffen in jo hohem Maße 


llüſch unteifer Bildungsſtufe ſteht, mit einer Verfaſſung 


ei der Fürſtenthümer dieſe Verfaſſung reformiren. An 


gehoben, daß ſie ihre Nationalität jetzt mehr denn je zur 
Schau tragen, und dadurch die Deutſchland ungünſtige 
Stimmung noch fördern und das Mißtrauen wie auch 
den Argwohn der Bevölkerung noch beſtärken. 


mera less. 

— 8. Copernicus-Verein. Sitzung vom 6. Februar. Der 
Vorſitzende gedenkt zunächſt des am 9. Januar beim Sturm 
auf Villerſexel gefallenen Mitgliedes Kreisrichter Coeler; die 
Verſammlung erhebt ſich, um ſein Andenken zu ehren. Der 
Vorſtand iſt beim Königl. Statiſtiſchen Bureau vorſtellig ge⸗ 
worden, weil die im Juni v. J. genehmigte Errichtung einer 
meteorologiſchen Station am hieſigen Orte bis jetzt nicht 
ausgeführt iſt. Das Kgl. Statiſtiſche Bureau, deſſen Antwort 
verleſen wird, theilt mit, daß des Krieges wegen bis jetzt nicht 
hätte vorgegangen werden können, daß aber in 2— 3 Wochen 
die nöthigen Inſtrumente, Inſtructionen ꝛc. überſendet werden 
ſollen. Vom Civilgouvernement des Elſaß iſt die Beſcheinigung 
eingegangen, daß die vom Verein als Beitrag zur Reſtauration 
des Straßburger Münſters eingeſendeten 10 Thlr. empfangen 
und verwendet ſeien. Im Anſchluß daran theilt der Zweig⸗ 
Verein zur Neubegründung der zerſtörten Bibliothek mit, daß 
ihm die Doublettenverzeichniſſe der Raths⸗ und Gymnaſial⸗ 
bibliothek zugegangen, und daß dieſelben im Verein mit anderen 
zugeſagten Bücherverzeichniſſen in den nächſten Tagen an Dr. 
Barrak in Donaueſchingen geſendet werden ſollen, wie das Cen⸗ 
tralcomits gewünſcht hat. 

Die Wittwe des verſtorbenen Ehrenmitglieds Bogumil 
Goltz überſendet, was ſie von den Werken deſſelben beſitzt, 
in je einem Exemplare; der Verein ſpricht derſelben auch ſei⸗ 
nerſeits den Dank für dieſe Gabe aus, welchen ihr der Vor⸗ 
ſitzende ſogleich nach Empfang mündlich ausgedrückt hatte. Die 
Bücher werden der Vereinsbibliothek einverleibt werden. Zur 
Vorlage kommen dann die Todtenmaske, die Büſte und ein 
Medaillonportrait, welche der Bildhauer Roſenfeldt von dem 
Verewigten in Gyps modellirt und ausgeführt hat, und welche 
Kunſtwerke er dem Vereine zum Ankauf anbietet. Der Verein 
entſpricht ſeinem Antrage und wird die höchſt ähnlichen, natur⸗ 
wahren Kunſtwerke in ſeinem Lokale aufſtellen laſſen. Die 
Commiſſion zur Sammlung von Memorabilien über Goltz hat 
ſich conſtituirt, und berichtet, daß ſie ſchon von mehreren Sei⸗ 
ten die dankenswerthe Zuſicherung ſchriftlicher Mittheilungen 
intereffanter Notizen erhalten habe. Der Verein nimmt davon 
mit großer Genugthuung Kenntniß. 

Die von dem Verein gehaltenen Zeitſchriften ſollen der 
Gymnaſialbibliothek überwieſen werden, die ſich gern bereit er⸗ 
klärt hat, dieſelben zu übernehmen, während die Rathsbibliothek 
die betreffende Anfrage des Vereins ablehnend beantwortet hat. 

Die Feſtrede in der öffentlichen Sitzung am 19. März hat 
Herr Dr. Brohm übernommen; er wird ein Lebensbild von 
Bogumil Goltz zum Gegenſtand ſeines Vortrages nehmen. 
Ueber die 400jährige Jubelfeier der Geburt von Nicolaus Co⸗ 
pernicus kam man nicht zu definitiven Reſultaten, da die be⸗ 
treffende Commiſſion noch Aufſchub bis zu nächſter Sitzung 
ſich erbat; jedoch kam der Aufruf des polnischen Comité's zur 
Vorlage. Nach der officiellen Sitzung, die im Conferenzzimmer 
des Gymnaſiums ſtattgefunden hatte, zeigte und erläuterte 
Hr. Gymnaſiallehrer Curtze das wiederhergeſtellte Scharff'ſche 
Tellurium vor, das auf Antrag des Vereins in einem unbe⸗ 
nutzten Zimmer des Gymnaſialgebäudes untergebracht iſt. Auch 
die übrigen werthvollen Inſtrumente deſſelben waren in ihrem 
leider deſolaten Zuſtande dorthin translocirt worden. Der 
Verein beſchloß daher, beim Magiſtrat um Reſtauration auch 
dieſer durch dieſelbe geſchickte Hand, welche das Tellurium vom 
Untergang gerettet, vorſtellig zu werden. 

Fräulein Scharff, die Tochter des Erfinders, hatte zur 
Orientirung einige Exemplaree der Schrift zur Verfügung des 
Vereins geſtellt, welche ihr Vater zur Erläuterung der Inſtru⸗ 
mente batte erſcheinen laſſen; dieſelben kamen unter dem Danke 
der Verſammlung zur Vertheilung. In der vertraulichen 
Sitzung hielt darauf Herr Oberlehrer Böthke einen Vortrag 
über den Dichter des engliſchen Fauſt, Chriſtopher Marlowe, 
Er theilte die wenigen Notizen mit, die wir über das Leben 
dieſes großen Zeitgenoſſen Shakeſpeare's noch beſitzen, und gab 
dann eine eingehende Analyſe und Kritik der wich igſten von 
ihm hinterlaſſenen Dramen und Gedichte. 

— 4. Ordentliche Stadtverordneten Sitzung am 8 Februar. 
Herr Kroll Vorſitzender; im Ganzen anweſend 26 Mitglieder. 
Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Banke. 

Vor der Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende ein 
Anſchreiben aus dem Bureau des Abgeordnetenhauſes an die 
Stadverordneten-Verſammlung mit, welches über den bekannten 
Erfolg der Petition der Verſ. vom 16. Dec. v. J., die zwangs⸗ 
weiſe Erhöhung der Gehälter der biefigen exekutiven Polizei⸗ 
beamten betreffend, berichtet. (S. Nro. 30 u. Bl.) 

Die Brücken⸗Einnahme pro Januar c. betrug 1327 Thaler 
25 Sgr. 4 Pf., alſo täglich im Durchſchnitt 42 Thlr. 25 Sgr. 
gegen 52 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. im Januar 1870, alſo weniger 
ca. 10 Thlr. — Nach der Vermögensüberſicht der ſtädt. Feuer⸗ 
Societät pro 1870 betrug die Verſicherungs⸗Summe der Ge⸗ 
bäude: 2,608,343 Thlr.; — die Ausgaben 127 Thlr. 3 Sgr. 
5 Pf. (davon 79 Thlr. 21 Sgr. Verwaltungskoſten, 47 Thaler 
12. Sgr. 5 Pf. Brandſchäden); — 3246 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
ausgeſchriebene Beiträge. — Pro 1870 die Einnahme: 34,116 
Tolr. 12 Sgr 2 Pf. (16 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. Einnahmereſte) 
— die Ausgabe 27,954 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., — mithin Be⸗ 
ſtand 6,162 Thlr. — Sgr. 6 Pf. — Schluß⸗Balance: Beſtand 
6162 Thlr. — Sgr. 6 Pf.; — an Activ⸗Kapitalien vorhanden 
206,130 Thlr. 10 Sgr., — Einnahmereſte 16 Thlr. 11 Sgr. 
8 Pf., Geſammtvermögen ult. 1870 — 212,308 Thlr. 22 Sgr. 
2 Pf., gegen 199,972 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. ult. 1869, mithin 
1870 mehr 12,335 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. — Bei der Fortſetzung 
der Neuwahlen für die ſtädt. Deputationen wurden gewählt die 
Herren: 14. Armen⸗Deputation 1. Bez. Plinſch, Hartmann, 2. 


Bez. Bartlewski, Steinicke, 3. Bez. Jacobi, Gude, 4. Bez. 
Preuß, Mallon, 5. Bez. Wendiſch, Kern, 6. Bez. Stephan, 
Kirſch, 7. Bez. Grau, Trykowski, 8. Bez. Plantz, Delvendahl, 
9. Bez. Gärtn. Raatz, Eigenth. Heiſe, 10. Bez Pichert, Engel⸗ 
hardt, 11. Bez. Gaſtw. Tocht, Lehrer Piontkowski; — 15. in 
die Deputation für den gewerblichen Fortſchritt: Borkowski, 
Klempnermſtr. Hirſchberger, Tiſchlermſtr. Schultz, Rob. Weeſe⸗ 
Mauerm. Schwartz, Stockhauſen, Steinicke; — 16. in das Ku⸗ 
ratorium des ſtädt. Muſeums: Dr. Bergenrotb, Schmiedeberg, 
Dr. Meyer. — Zur Kontrolle bei Abnahme von Holzlieferun⸗ 
gen wurden gewählt die Herren: Schmiedeberg und Bäckerm. 
Schütze; — zum Stellvertreter des Bezirks-Vorſtehers auf der 
Jacobs⸗Vorſtadt Herr Gaſtwirth Tocht. — Herr Adolph hat 
in einem Anſchreiben (ſ. Nr. 28 u. Bl. Kommunales) auf die 
Uebelſtände hingewieſen, die bei den Einquartierungen zur 
Nachtzeit hervorgetreten ſind, und die Beſeitigung derſelben be⸗ 
antragt. Die Verſammlung macht den Antrag zu dem ihrigen 
und erſucht den Magiſtrat, welcher fich nach Mittheilung des 
Herrn Magiſtratsvertreters bereits mit der in Rede ſtehenden 
Angelegenheit beſchäftigt, in Erwägung ziehen zu wollen, da 
den beregten Uebelſtänden nicht dadurch Abhilfe gewährt werden 
könne, daß: ) 
1. auf den Duartier-Billetten die Straße vermerkt, 
2. die Quartiergeber möglichſt 1—2 Tage vorher über die zu 
empfangende Einquartierung in Kenntniß geſetzt werde, und 
3. wenn die Einquartierung des Nachts eintrifft, das betref- 
fende Unterbeamtenperſonal, um Auskunft zu ertheilen, zur 
Stelle iſt. — Der Magiſtrat wird um Kenntnißgabe feiner Be⸗ 
ſchlüſſe zur Abhilfe der urgirten Uebelſtände erſucht. — Dem 
Fiſcher Jac. Poznaiski wird zu ſeinem Gebote von 1 Thaler 
15 Sgr. für die ſtädt Fiſcherei-Nützung bei Schmolln für die 
Zeit vom 1. April 1870 bis dahin 1872 der Zuſchlag ertheilt. 
— Sechs Etatsüberſchreitungen bei Bedürfniſſen für die Kin⸗ 
der im Waiſenhauſe und für das Krankenhaus, welche von der 
Verſ. als gerechtfertigt anerkannt werden, erhalten die Geneh⸗ 
migung. n (Schluß folgt) 

— Poſtverkehr. Das General-Poſtamt fordert die Abſen⸗ 
der von Feldpoſtpäckereien auf, behufs ſchnellerer Expedirung 
auf den Correſpondenzkarten neben den ſonſt erforderlichen 
näheren Angaben auch die Bezeichnung des jeweiligen Stand— 
ortes des Adreſſaten während der Waffenruhe hinzuzufügen, 
ſofern derſelbe zuverläſſig bekannt iſt. 

Von den Poſtanſtalten können von jetzt ab auch Formu⸗ 
lare zu gewöhnlichen Korreſpondenzkarten in Quantitäten von je 
5 Sgr. zum Preiſe von ] Groſchen bezogen werden. 

Briefe mit Werthangabe an die deutſchen Gefangenen in 
Frankreich kann die Poſt nicht befördern. Als Beförderungs⸗ 
weg empfiehlt ſich die Internationale Agentur in Baſel, welche 
ſich eine derartige Vermittelung zu ihrer ſpeciellen Aufgabe 
geſtellt hat. } 

— Militäriſches. Das Kriegsminiſterium hat die private 
und directe Zuſendung von Liebesgaben an die mobile Armee 
einſtweilen gänzlich inhibirt, da die Unkenntniß der Begleiter 
mit dem Standort des reſp. Truppentheils, der Mangel an 
Fuhrwerk u. ſ. w. die Entladeſtationen der Eiſenbahn in der 
Nähe der mobilen Armee allmählich in unzuträglichen Maße 
überfüllt hat. Deraleichen patriotiſche Sendungen ſind von 
jetzt ab transportmäßig verpackt an den Erſatz⸗Truppentheil — 
wo ſolcher nicht vorhauden, an eine näher zu beſtimmende Ein⸗ 
lieferungsſtelle — abzuliefern, der durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung darüber quittirt und für die Weiterbeförderung mit 
den Bekleidungs- und Ausrüſtungs⸗Nachſchüben zuſammen ſorgt. 
Dieſe Anordnung ſchließt jedoch nicht aus, daß auf Antrag die 
Begleitung der Sendungen durch Private geſtattet wird. 

— Lotterie. Bei der Ziehung der 2. Klaſſe 143. K. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie am Dienſtag den 7. Februar fielen: 2 Gewine 
31 4000 Thlr. auf Nr. 10109 82933. 1 Gewinn zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 84741. 2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 30236 74933. 
2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1292 42763. 2 Gewinne zu 
100 Thlr. auf Nr. 11881 88011. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Offizielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angekommen 12 Uhr 20 Min. Mittags. 
Bourogne, 8. Februar. Die in Felſen erbau⸗ 
ten detachirten Forts Haut Perche und Baſſe Perche 
heute genommen, wozu die Laufgräben theilweiſe in 
Felſen geſprengt werden mußften, und bei dem jetzi⸗ 
gen Thauwetter unter Waſſer ſtanden. v. Treskow. 
Verſailles, 9 Februar. Die Forts Haut Perche 
und Baſſe Perche vor Belfort wurden am 8. dieſſeits 
in Beſitz genommen. — Die Abgabe der Geſchütze und 
Waffen der Armee von Paris hat am 7. begonnen. 
von Podbielsli. 
— -¼-F —-—½— —ẽ́ — m—ͤ—ſ — ——b — — 


Pörſen⸗ꝶPerichl. 


Berlin, den 8. Februar. cr. 


Jod: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten — . 797 
Warſchau 8 Tage 79 
Poln. Pfandbriefe 4% » » * e . 7018 
Weſtpreuß. do. 4% . +.» . 79 
Poſener do. neue 4% - 83 
Amerikanen + x 96a 
Oeſterr. Banknoten 400. - » 817/8 
Italiener,. 54% 

Weizen: 

Februar . 75 

Noggen: ſtill. 
deo? © 52 
Februgr⸗März. ebe e 529% 
FCC 53106 
ee e 54 

Babst: loco 100 Kilogramm 2885 
pro April⸗qgSmai do. x 281% 


Roggen war auch wenig am Markt, daher feſter, 120-125 
Pfd. von 48 — 50½ Thlr pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100 — 105 Pfd. von 39¼—40 Thlr., große 
106—112 Pfd. von 41-44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 40—41 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 
tät 42—45 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 
ſchön. 

Hafer nach Qualität 40—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Spiritus 
loco pro 10,000 Litre 
pro April⸗Mai 


Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47— 52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. wid 


Gerſte, Brauwaare 40-41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
Spiritus pro 120 Qrt. à 800% 17½ —172/5 Thlr. 


Getreide: Markt. 
Chorn, den 9. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: heller Froſt. Mittags 12 Uhr 14 Grad Kälte. 
Preiſe unverändert, wenig Zufuhr. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126-130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 71-74 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 44½ 46 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Ruſſiſche Banknoten 79¼, der Rubel 27½¼ Sgr. 


Danzig, den 8 Februar. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt wegen ſehr kleiner Zufuhr nur ſchwaches Ge⸗ 
ſchäft. Preiſe unverändert. Zu notiren: ordinär⸗rothbunt, 
bunt, ſchön roth, hell- und hochbunt von 116—130 Pfd. von 
62 — 76 und ſehr feinglaſig und weiß 77 — 78 Thlr. pro 
2000 Pfund. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 9. Februar. Temperatur: Kälte 18 Grad. Luftdruck 9 


28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 9 Zoll. 


Julerate 


Eine inländiſche Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht für Thorn unter ſehr 
günſtigen Bedingungen einen leiftungs- 
fähigen Haupt⸗Agenten. 

Adreſſen nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung sub No. 9 entgegen. a 


N ae Thee⸗Biscuits 


f 8 und Sauen Berkshire - u. Norkſh Race; per Stunde, unter Garantie für die bedungene Leistungsfähigkeit. 
Franz. atgarinen Gflaumen 2 drei, u. vierjährige Stuten u Dieser Apparat, bei dem, wie die Erfahrung gezeigt hat, Verstopfungen 
empfiehlt J. G. Adolph. engl. Vollblut. — Am Auctionstage ſtehen niemals vorkommen, erfordert wenig Dampf und Wasser, liefert sehr hoch- 


Einige 80 fette Schaafe 
find zu verkaufen in Dubielno 
bei C. Pfuhl. 


Zuchtbieh-Auction 
zu Dom. Milewken bei Neuenburg 
(Weit: Preußen). 
Freitag, d. 24. Februar von Vorm. 10 Uhr 
ab, über 12 Bullen 1 bis jährig, rein⸗ 
blütige Amſterdamer Race (Heerd⸗B. III. 
Band) S tragende Ferien 2 bis 2½, 
jährig derſelben Raee; BO junge Eber 


Wagen auf dem I Meile entfernten Bahn- 
hof Czerwinsk (Oſtbahn) bereit. 
P. Fournier. 


Ein Flügel iſt billig zu verkaufen. 
Näheres beim Lehrer Herrn Kilian in 
der Loge. 2 

Vor Kurzem aus Frankreich zu⸗ 
rückgetehrt, beabſichtige ich von Oſtern die— 
ſes Jahres ab, junge Mädchen in Penſion 
zu nehmen und bitte die geehrten Eltern, 
welche geneigt wären, mir ihre Kinder an- 
zuvertrauen, dieſelben ſobald als möglich 
anmelden zu wollen. Eingehende Beſchäfti⸗ 
gung mit der Erziehung der Kinder, Be— 
aufſichtigung bei den Schularbeiten und 
Nachhilfe in der franz. Sprache werden zu⸗ 
geſichert. Marie Grundies. 

Thorn, Heilige⸗Geiſtſtr. 200. 


Einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß in Abweſenbeit mei⸗ 
nes zur Königl. Marine eingezogenen Man⸗ 
nes, der Schuhmachermeiſter Herr A. Mielke 
zu Thorn, Eliſabethſtr. 99, von heute ab 
alle in das Fach meines Mannes einſchla⸗ 
genden Aufträge, wozu namentlich die Aus- 
uhr von Kloaken gehört, entgegen nimmt. 
Die betreffenden Aufträge werden von mir 
pünktlich und reell ausgeführt werden. 

Culmer-Vorſtadt im Januar 1871. 
Die verehelichte Scharfrichterei⸗Pächter 
Liedtke. 
Prüdenitr. 18 iſt die Parterre ⸗Wohnung, 
ſowie die 3. Etage zu vermiethen. 


Handwerker-Nähmaschinen 


echt amerikaniſche Höwe-Maſchinen für Handwerker, ſowie Familien⸗Maſchi⸗ 
nen Wheeler & Wilſon Siſtem, Combinations⸗Maſchinen mit einem Tritt, 
bis zur empfehlenswertheſten Handnähmaſchine, hält ſtets in größter Auswahl 
auf Lager und empfiehlt bei jeder Garantie, freien gründlichen Unterricht und 


Verpackung die 


Nähmaſchinen Fabrik, 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei von 


* 
und billig aus 


J 


J. Stockhausen. 


Reparaturen an Nähmaſchinen jeder Conſtruction führt prompt 


. Stockhausen. 


Thorn, gr. Gerberſtraße 287. 


Das d 
Dank-, Wechſel. & Lotterie-Comtoir 
B. Loewenberg, 


145. 


übernimmt: 


Werth-Depositen gegen Empfangsschein. 


Butterstrasse. 


145. | 
Kauf 


& Verkauf aller Art von Effecten. Subscription 
für Rechnung auf Anleihen jeder Art. Incasso 


von Coupons, Tratten & Geldsorten. Ausschrei- en e eee eee Zar Seen, 4 0 
bung von Accreditiven auf alle grosse Handels- Buschbeck’s Feldtaschenbuch 1 „ 
plätze etc. etc. ; 3 — Geſet den Diebſtaht an Holz belt 
Öfficiere aller Waffen „ 7½ fer 
aſſerrecht. 10 gr. 


Eau de Cologne philocome 


Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 8gr., pr. kleine Flasche 10 Sgr. 


ölnisches 


Preise. Wir übernehmen ferner: 


gütung des Mehrbetrags. 


Czy möwisz po polsku? 
Spricht du pelniſche 
polniſcher Dolmeifcher, 


enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Ans 
deutungen und Regeln über die Aussprache. 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
reis broch. 12 ½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Berfiherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowohl für diejenigen, welche die pol⸗ 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt⸗ 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eiue 


Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 


zer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da⸗ 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 


zum Kriegs- und Friedensgebrauch. 
Zweite Auflage, 1870, auf Grund der 


Verlagshandlung von Gustav Hempel 
in Berlin. f 


Den Herren Brennerei-Besitzern 
empfehlen wir den von uns construirten 


MEISCH-DESTILLIR-APPARAT 


für continuirlichen Betrieb, 
sowohl mit als ohne gesonderten Abtrieb für den Lutter, 
in 9 verschiedenen Grössen, für den Abtrieb von 800 bis 5000 Quart Meische 


grädigen Spiritus und stellt sich, bei solidester Ausführung, sehr niedrig im 


1. die Anlage und Einrichtung neuer, wie den Umbau und die Verbesserung 
der Einrichtung alter Brennereien, sowie auch die Lieferung aller zur Ein- 
richtung von Brennereien erforderlichen Gegenstände als: Dampfmaschinen, 
Dampfkessel, Hülfsmaschinen, Apparate, Pumpen, Transmissionen, Rohrlei- 
tungen, Holzgefässe etc., in den für den Betrieb, unsern langjährigen Er- 
fahrungen nach, vortheilhaftesten Constructionen; 

2. Die Lieferungen ganz completter Brennerei-Einrichtungen, zu einem be- 
stimmten, vorher zu vereinbarenden Gesammt-Preise. 


Bei Ueberschreitung der Kostenanschläge, welche den abzuschliessenden 
Lieferungsverträgen zu Grunde gelegt werden, beanspruchen wir keine Ver- 


Gebrüder Avenarius 
in Berlin, Unter den Linden Nr. 59, 
vom 1. April ab: Potsdamerstrasse Nr. 38. 


1 


Verantwortlicher Redakteur Nrnst Lambeck. — Drud und Verlag der Nach uchdruckeref von Ernst Lambeck. 


Mittwoch Abends verſchied nach 
ſchwerem Leiden unſer einziges, heiß 
geliebtes Töchterchen Alexe, im Al⸗ 
ter von 1¾ Jahren, welches tiefbetrübt 
anzeigen die gebeugten Eltern 
A. Kochanowski nebſt Frau. 
Thorn, den 9. Februar 1871. 


Gute Ehäpfel BE f 


find zu haben im Haufe des Tiſchlermſtt“ 
Herrn Lartlewski, Butterftr. 138 im Kellel 
F Einem geehrten Publikum hier“ 
durch die ergebenſte Anzeige, daß ich mein 
Geſchäft wie früher fortſetzen und auf daß 
Reelſte und Pünktlichſte bedienen werde 
Die Kloack-Beſtellungen werden bei Ea“ 
ard Schäffer Schuhmacherſtraße Nr. 4% 
Ecke der Schülerſtraße, N „ 
I. Fischer 


Nachſtehend verzeichnete kleine 


Hefeß-Sammlung 
für den preuß. Staatebürgef 
iſt in der Bachhandlung von Exns 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel⸗Ordnung. 5 ſgr. 
Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 fgr- 
Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. ; 
Geſetze über Grund« und Gebäub 

ſteuer. 10 far. 
Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 IH" 
Gewerbe⸗Geſetz. 6 ſgr. 
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Geſinde⸗Ordnung. 5 far. 1 
Die Reſtauration Bremberter gi 


(X Haarwasser) neuen Heeres-Organisation gänzlich um- Vorſtadt, früher Koszynski gehörig, iſt % 
Zu täglichem @ebrauche. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar gearbeitet von Karl v. Helldorff, verpachten. 
f gebracht und eingerieben. Oberst und Command. des 4. Thüring. Thorn, im Februar 1871. 
m g.. Z. 2. g. N 2 08 Kr 4 2 
Wi 8 85 EEE 8 8 8 8 8 8 8 5 5 8. 85 5 3 E 8 ES 23 8. Inf.-Regts. No. 72. Wel Bände. 1787 G. Hirschfeld, 1 
Se e e i Belten en Colmerſtraße. 
2 5 3 5 8 a N „ 8 Nichts fehlt in diesem Buche, was das 7 A, Böhm bis 
. f. „ 8 8 f 8 m 8 der Offleier im Felde und in der Gar- jetzt benutzte G zer 77 ie die zweit 
Ess. FE r f e siERende nison braucht, — Alles findet er mit der | Kr, ei v eihäftelofal, fo wie 1. april 
83 8.8 5 AE 8 8 FR 88 8 32835 ge grössten Sorgfalt bis auf die neueste 3 E ir 8 nem Daufe, Ban es befonde! 
88 E. a 28 8.8 K 3 a ufammen 1 
1 7 88 8 5 f 2 88 5 7 Zeit age See ist in kleinem anberieit = bermiethen. 8 Hirschfeld 
Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von Format ge 1115 füh a bequem | — Gag! 
H. Haebermann & Co. iu Cöln. der Tasche mitgeführt werden. herrſchaftl. Wohnung in der Bel Cee, 


vom 1. April zu verm. Culmerſtr.“ 
B. Feldtkeller: 


